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Berlin, den 1. April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem General-Lieutenant v. Horn, commandi⸗ 
renden General des 7ten Armee-Corps, den ſchwarzen 
Adler-Orden, und dem General-Major v. Zaſtrow, 
Commandeur der 16ten Kavallerie-Brigade, den rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Seine Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien 
find aus dem Haag, und der Koͤnigl. Niederländiſche 
Miniſter⸗Reſident am Kaiſerl. Ruſſ. Hofe, v. Bour⸗ 
dour, iſt von St. Petersburg hier angekommen. 

Sc. Excell. der Geheime Staats-Miniſter, Freiherr 
v. Humboldt, iſt nach Paris; der Koͤnigl. Schwe⸗ 
diſche Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr 
v. Brandel, nach Stockholm, und der Kaiſerlich 
Ruſſiſche Feldjaͤger Siegismund, als Courier nach 
St. Petersburg von hier abgegangen. 


Deut ſch lan d. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 28. Mär. Die 
Hamburger Boͤrſenliſte vom heutigen Datum meldet: 
„Von glaubwuͤrdiger Hand wird uns die Nachricht, 
daß die kaiſerl. ruſſiſchen Truppen wirklich am 13ten 
d. M. uͤber den Pruth gegangen ſind.“ 

Aus Drammen meldet man vom 10. Maͤrz: 
„Unfere Stadt iſt für den Augenblick in Schrecken 
und Trauer verſetzt. Mehrere Handlungshaͤuſer, und 
ſogar die, welche als die vorzuͤglichſten und folideften 


— 


angeſehen wurden, haben mit der Bezahlung inne ge⸗ 
halten und ihre Läden und Comptoirs geſchloͤſſen. In 
der vorigen Woche begann dies Unwetter loszubrechen, 
und man fuͤrchtet, daß mehrere folgen werden. In⸗ 
zwiſchen wird jetzt alles Moͤgliche gethan, um zu ver⸗ 
hindern, daß dies Ungluͤck nicht weiter um ſich greife. 
Eine große Menge Menſchen bei den Sägemühlen 
und bei andern Arbeiten und Werken iſt auf einmal 
arbeitslos.“ 


Vom Main, den 27. Maͤrz. Nachrichten aus 


Darmſtadt zufolge, befindet fi) Se. k. H. der Groß⸗ 


herzog ſchon ſeit laͤngerer Zeit unwohl, ſeit dem 23. 
d. M. aber bedenklich krank. 

Ein Brief aus Frankfurt a. M. meldet: Wiener 
Correſpondenten berichteten, die Kaifer von Oeſterreich 
und Rußland wuͤrden ſehr bald eine Zuſammenkunft 
in Lemberg halten, wobei der Fürft v. Metternich und 
Hr. v. Neſſelrode Ihre Majeſtaͤten begleiten würden. 
Nach demſelben Briefe ſollte das oͤſterreichiſche Cabinet 
den Koͤnigen von Baſern, Würtemberg, Sachſen und 
andern Fuͤrſten des Deutſchen Bundes, eine hoͤchſt 
wichtige Mittheilung über die orientaliſchen Angelegen⸗ 
heiten gemacht haben. 8 
Leipzig, den 25. Maͤrz. Hier wie in De 
Magdeburg und Weimar herrſcht das e 
der k. preuß. Hof mit dem k. ſaͤchſiſchen über Sachſens 


Anſchließung an den preußiſchen Zollverband unter⸗ 


handle, und daß die Abſchließung des Traktats nahe 
ſey. Da die hieſigen, wegen der Meſſe dabei ſd ſeht 


feiner Halfte unſchaͤdlich 


die neue Schrift: 


intereſſirten Behoͤrden noch nicht zu Rathe gezogen 
find, fo ift Letzteres gewiß noch nicht der Fall; aber 
auffallend iſt, daß Ion Darmſtadt ſich dem preußi⸗ 
ſchen Jollverbande auſchloß, und Frankfurt mit Kur⸗ 
beffen und Weimar abaliche Anträge wenigſtens ges 
schehen find. Für“ ſachſiſchen Fabrikanten iſt es 
augenſcheinlich, daß e. dadurch gewinnen würden, in 
Preußen wi: in Suchen ihre Waaren debitiren zu 
konnen, und da in Sachſen die vernachlaͤſſigte Land⸗ 
wirthſchaft durch Veredlung nicht die ſteigende Bevoͤl⸗ 
kerung ernaͤhrt, ſo mußte ſich ſolche beim kleinſten 
Lohne in das Fabr ech werfen. Daher iſt, ſehr wi⸗ 
dernatuͤrlich, in Sachſen die größere Menge auf das 
Fabriziren, und die ileinere auf den Landbau gewie⸗ 
fen. In dem bekannten Handelstrattat Sachſens ver⸗ 
mittelte die Human tat, daß Preußen verſprach, aufs 
Moͤglichſte dem vertleinerten Sachſen die Trennung 
zu machen. Daher darf 
man annehmen, daß Preußen der biefigen Meſſe, wel⸗ 
che durch die Frequenz der Verkäufer faſt eine preußi⸗ 
ſche geworden iſt, und dem Tranſit der Güter nach 
und aus der Meſſe, keine Schwierigkeiten entgegen 
ſtellen werde. Es koͤnnte dann in Leipzig durch die 
Veranderung der Haͤuſerwerth ſteigen, beſonders wenn 
man annehmen darf, daß auch der neue ſuͤddeutſche 
Zollverband Baierns, Wuͤrtembergs und Hohenzollerns, 
mit Baden, einmal kuͤnftig dem preußiſchen beitreten 
konnte. Nach jener Region kann Sachſen kuͤnftig 
kein Tuch mehr abſetzen, weil der Impoſt Baierns zu 
hoch iſt, und wenn Weimar und Coburg⸗Gotha eben⸗ 
falls dem preuß. Zollverbande beizutreten geneigt wer⸗ 
den ſollten, wie Kurheſſen um der Finanzen willen, 
ſo koͤnnte es ohne Anſchließung an Preußen ſchlimm 
für die ſaͤchſiſche Fabrikatur ausſehen, welche in allen 
Staaten Deutſchlands den Webern und Spinnern den 
kleinſten Tagelohn auszuwerfen ſich gezwungen ſah. — 
Man ſagt, daß der bekanme Antijeſuit Otto v. Dep⸗ 
pen katholiſch geworden ſey; und viel Auffehen erregt 
„Gleichſtellung der Katholiken und 


da 
* 


Proteſtanten aus dem Geſichtspunkte des Rechts, mit 


r 


22. d., und Se. k. 


iſt auf den 27. d. M. feſtgeſetzt. 
ſchon im Anfange des Monats 


Bezug auf Sachſen; Hannover, bei Culemann.“ 


} Niederlande. 

(Vom 25. Mär.) Se. Maj. der König find am 

H. der Prinz von Oranien ſchon 
Tages vorher aus Bruͤſſel nach dem Haag zuruͤckge⸗ 
kehrt. Die Abreiſe des Letztern nach St. Petersburg 
Se. k. H. werden 
Ihren Weg über Berlin nehmen, und beabſichtigen, 
Juni wieder hier zu 


ſeyn. 1 

An der Boͤrſe zu Antwerpen hat ſich das Gerücht 
verbreitet, daß der Prinz von Oranien den Kaiſer 
Nikolaus auf dem wahtſcheinlicher Weiſe zu erwarten⸗ 
den Feldzuge begleiten werde. 


Wien, den 28. Ma. Se, k. 

Wien, den 25. März. e. k. Hoh. der Pri 
Guſtav, Sohn des vormaligen Kuigs = S a 
den, hat am 9. d., aus Anlaß der Verleihung mit 
einem ungariſchen Grenadier-Bataillon, in ſeinem hie⸗ 
figen m ein, großen ag gegeben, wobei der 

aatskanzler, die Botſchafter von 
Spanien ꝛc. erſchienen find. 3 


Madrid den 13. Mir a 

id, den 13. März. Frankreich ſcheint die 
Raͤumung Spaniens wirklich weiter hi 

1 a 55 ch weiter hinaus geſchoben 

tan ſpricht von neuen Verhandlun i 

unſerer und der braſilianiſchen 48 
kanntlich von Spanien noch nicht anerkannt iſt. — 
Der Infant Don Miguel fol Schritte bei dem Koͤ⸗ 
nige zur Wiedererhaltung der Feſtung Olivenga ges 
than haben. 


5 Portugal 
Liſſabon, den 12. März Die Abſetzungen, Bere 
aͤnderungen und ahnliche Maaßregeln (heißt es im 
J. d. Deb. und im Gourr. fr.) geſchehen ohne ſchein⸗ 
baren Grund und unerwartet. Weder das Heer, 
noch das Volk, hatte irgend eine Unzufriedenheit be⸗ 
zeigt; auch ſind, die Auftritte des Poͤbels abgerech⸗ 
net, und die verabredet zu ſeyn ſchienen, nirgend Uns 
ruhen geweſen. Die Unruhe uͤber alles, was bis jetzt 
geſcheben iſt, iſt indeß ſehr groß. Sehr bedeutende 
Perſonen verlaſſen das Land. Die Grafen v. Lumia⸗ 
es Villaflor und der Baron Quimtella ſind nach 
London abgegangen; viele Familien ſchicken ſich zur 
Abreiſe an, und manche warten nur auf den Abgang 
der letzten engl. Truppen. — Die ſpaniſchen Emigran⸗ 
ten ſollen, heißt es, deportirt werden; die Chefs der⸗ 
ſelben haben bereits Hrn. Lamb's Beiſtand nachge⸗ 
ſucht. — Die Ankunft des Grafen Gudin, Adjutanten 
und Neffen des Vic. Gudin, der die franz. Truppen 
in Cadix befehligt, hat hier Aufmerkſamkeit erregt. 
Man glaubt, daß ſeine Sendung mit der Raͤumung 
a En in teen, ehe. ö 
zeſtern fuhr der Regent auf Einlad > 
behoͤrde nach der Kirche St. Anton ve BE Tec 
Te Deum. Auf dem Magdalenenplatz ſah man zwei 
Menſchenhaufen, mit Moͤnchen an ihrer Spitze die 
den abſoluten König hoch leben ließen. Die Kutſche 
des Infanten, in der auch deſſen Schweſter ſaß, ſetzte 
ihren Weg fort, und auch die Soldaten und das 
Volk vewieſen keinen Beifall. Man verſichert, der 
Infant habe eine Reiſe in die Provinzen machen wollen 
allein der engl. Gefandte fol erklärt haben, daß er in 
dieſem Falle ſeine Paͤſſe nehmen werde. — Das engl. 
Paketboot, das am 15. abgehen ſollte, iſt ſchon heute 


mit Depeſchen abgeſegelt; man ſchließt hieraus auf 


wichtige Veranlaſſungen. unter ſolchen Umftänd 
es begreiflich, daß ſich verſchiedene Cerdchte dinge 


zen, deren Glaubwuͤrdigkeit dahin geſtellt ſeyn mag. 
So heißt es z. B., Don Pedro werde nach Portugal 
kommen; die Abſolutiſten haͤtten den Ausbruch einer 
Gegenrevolution vorbereitet; CEhaves werde an der 
Spitze von Rebellen in Liſſabon einruͤcken; Sir Fr. 
Lamb werde naͤchſtens abreiſen u. ſ. w. — Geſtern 
Abend war das Rathhaus erleuchtet, aber außerdem 
faſt kein einziges Gebaͤude. Nachts hoͤrte man hie 
und da den abſoluten König. ausrufen, doch ſetzten 
die Patrouillen dieſem Unfug bald ein Ziel, Auch der 
Ausruf: „Tod den Englaͤndern!“ war gehört worden. 


S rankrei ch. 

Paris, den 25. Maͤrz. Der heutige Moniteur 
enthaͤlt folgenden Artikel: „Die Nachrichten, welche wir 
direkt aus Liſſabon erhalten, ſtimmen mit den in engl. 
Blättern befindlichen Meldungen nicht vollſtaͤndig uͤber⸗ 
ein. Die Unordnungen, deren Schauplatz jene Haupt⸗ 
ſtadt in den erſten Tagen nach der. Ankunft des Re⸗ 
genten geweſen iſt, find nur zu gegründetz aber nichts 
beweiſet, daß der Infant Don Miguel die Abſicht ge⸗ 
hegt habe, den verfaſſungswidrigen Gewaltthaͤtigkeiten 
des Poͤbels nachzugeben. Einige oͤffentliche Akte begründen 
den Glauben, daß im Gegentheil Se. k. H. Seine Lage 
erkennt, die eingegangenen Verpflichtungen und die 
gegebenen Buͤrgſchaften nicht vergißt, und ſich nicht 
die Folgen verhehlt, welche das momentane Gelingen 
der Raͤnke, in die man ſeinen Namen zu verwickeln 
ſucht, haben koͤnnte. Der engl. Botſchafter hat in der 
That die Fonds aus einer, von Seiten Englands ver— 
bürgten Anleihe zuruͤckgeſchickt; die zu der Zeit in 
Liſſabon herrſchende Unordnung rechtfertigte dieſe Vor— 
ſicht. Doch meldet man uns, daß am Aten ein Mi⸗ 
niſterrath abgehalten worden, worin der Infant das 
Verſprechen wiederholt hat, der ihn von der Charte 
verliehenen Macht und den von dieſem Grundgeſetz 
eingefuͤhrten Formen gemaͤß zu regieren. In demſel⸗ 
ben Rath iſt auch die Aufloͤſung der Deputirtenkam⸗ 
mer beſchloſſen worden. Der engl. Botſchafter hat 
beſtimmte Inſtruktionen erhalten. Die engl. Truppen 
ſind abgegangen: drei Regimenter ſind nach dem mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere abgeſegelt (nach Gibraltar, Malta, 
Korfu). Es ſind nur noch zwei Schiffe im Tajo und 
300 Mann im Fort St. Julien, welche zum Schutze 
der engl. Kaufleute, die vielleicht für ihre Perſon oder 
ihr Eigenthum beſorgt ſeyn moͤchten, dienen ſollen.“ 

Die Quotidienne erklärt die Beſchuldigung des 
Constitutionnel,, daß fie von der Kongregation für 
200,000 Fred. gekauft worden ſey, für eine reine Erz 
findung. — Der Courr. fr. bemerkt, daß die Blätter 
der Kongregation feit Kurzem genau verkuͤndigt haben, 
was ſich in Portugal zuzutragen beginnt. 

Das 16te Infanterie-Regiment ift nebſt 4 Come 
pagnien vom Genie⸗Corps von Montpellier nach Tou⸗ 
lon abmarſchirt. 


Es hat ſich hier allgemein das Geruͤcht verbreitet, 
die Regierung habe am 20. auf telegraphiſchem Wege 
die Nachricht erhalten, daß der Infant Don Miguel 
am 12. feierlich zum Koͤnige von Portugal proklamirt 
worden ſey. f 

Am 15. v. M. ſind in Toulouſe die beiden Cante⸗ 
gril, Vater und Sohn, zur Strafe des Kindermordes 
verurtheilt worden, weil fie ihre 80jaͤhrige Mutter und 
Großmutter ums Leben gebracht haben. 

Die Fabrikation des Runkelruͤben-Zuckers macht in 
Frankreich Fortſchritte. Im vorigen Jahre find eine 
Mill. 218,000 Kilogramm (23,637 Berl. Etr.) davon 
producirt worden. Vier neue Fabriken ſind jetzt im 

ß brit anni 


Bau. 
Groß i e n. 

London, den 2. März. Die haͤufigen Cabinets⸗ 
verſammlungen im auswaͤrtigen Amte, dauern oft bis 
fpät in die Nacht. Ein Gleiches gilt von den Confe⸗ 
renzen der Cabinetsminiſter; Kuriere aus allen Welt⸗ 
gegenden jagen einer den andern, und ſo deutet Alles 
auf die baldige Loͤſung des Rathſels, welches die 
Menſchheit beſchaͤftigt, e 

Der Courier erklart auf die entſchiedenſte Weiſe, 
daß England nur den Regenten, nie aber den Konig 
Don Miguel anerkennen werde. ; 

Der vorgeftrige Courier ſagt, Don Miguel möge 
bedenken, daß feine ganze Autorität von der Charte ab⸗ 
hange, und daß er hierüber den Regierungen von Oeſter⸗ 
reich und England, ſo wie den Kammern ſeines Lan⸗ 
des, die feierlichſte Verſicherung gegeben. In ſeiner 
heutigen Nummer erklart er, noch kein beſtimmtes Ur⸗ 
theil uͤber den Regenten fällen zu wollen, indem die 
wirkliche Abſicht, ſich unbeſchraͤnkt zu machen, eben fo 
treulos als unſinnig ſeyn würde, 

Der Morning-Herald ſagt; „Die Lage der Eng⸗ 
laͤnder in Portugal iſt hoͤchſt kritiſch: denn, mit Aus⸗ 
nahme der engliſchen Armee, halt ſich Niemand ſicher 
und dieſe Armee iſt im Begriff, das Land zu verlaſſen. 
Pamplona (Subſerra), derſelbe, welcher einſt vor Don 
Miguel an Bord einer engl. Fregatte entfloh, leitet 
jetzt feine Bemuhungen, den engliſchen Einfluß in Por⸗ 
tugal zu vernichten. Er war ſtets Englands geſchwor⸗ 
ner Feind, und ehe er ſeinen Zweck nicht erreicht, wird 
er Portugal zur ſpaniſchen Provinz machen. Man 
erzaͤhlt unter Anderm, daß Sir F. Lamb der Tag, wo 
er vom Prinzen empfangen werden ſollte, beſtimmt 
war; als er jedoch im Palaſt anlangte, vernahm er, 
daß Se. k. Hoheit nach Bempoſta gegangen ſey, um 
ein Pferd zu beſehen. Man erwartet von einem Au⸗ 
genblick zum andern die Ankunft des Marg. von Cha⸗ 
ves. Als der Gen. Caula den Prinzen fragte: ob Se. 
k. H. die portugieſiſchen Truppen nicht muſtern woll⸗ 
ten? ſoll er geantwortet haben: „meine Armee iſt noch 
nicht angekommen.“ Die militairiſchen Poſten werden 
jetzt unter dem Sang ropaliſtiſcher Lieder abgeloͤſt.“ 


—ꝛ ——— EEE 


Dem "Moruing-Chronicle fihlägt das Gewiſſen. 
En. wir überfallen in Aſien große Reiche, ohne 
den europaͤiſchen Mächten unſere Urſachen anzuzeigen; 
wir behalten von den gemachten Eroberungen, was uns 
gerade recht iſt: wenn nun Frankreich der Meinung 
wäre, fein Operationspunkt ſey Afrika, und das beſte 
Mittel, ſich für die Anſpruͤche an die Turkei bezahlt 
zu machen, die Beſetzung Aegyptens? — Die Times 
meinen ernſtlich, daß die franz. Expedition auf Aegyp⸗ 
ten ziele, und man in Alexandrien landen wolle, um 
den Ibrahim aus Morea zu treiben, (wie einſt Scipio 
in Afrika erſchien, und dadurch Hannibal aus Italien 
entfernte.) ja 2 - 

Die heutigen Times ſagen, daß England nie von 
der Vergrößerung Rußlands etwas zu fuͤrchten habe. 
Abgeſehen davon, daß ein großes Reich durch Vergroͤße⸗ 
rung geſchwacht werde, fo werde Rußland als See⸗ 
macht ſich nie mit England meſſen konnen. Seine 
Hafen im ſchwarzen und baltiſchen Meere ſepen von 
feiner Bedeutung und allzuweit von einander entfernt, 
um eine Vereinigung ſeiner Flotte moͤglich zu machen. 
England habe ſeine Ueberlegenheit gegen Frankrach und 
Spanien, als Seemacht, dem kleinen Hafen Gibral⸗ 
tar zu danken, der jede Verbindung von Flotten des 
atlantiſchen und des Mittelmeeres unmoͤglich mache. 
„Man ſagt zwar, der Miniſter des n in 
Frankreich ſey dem Grafen Pozzo di Borgo etge en. 
Unſerthalben moͤge dies eine politiſche, oder eine per⸗ 
ſönliche Freundſchaft ſeyn. Weder Frankreich, noch 
Rußland, wuͤrden ſich offen der Unabhängigkeit Grie⸗ 
chenlands bemeiſtern. Um den Krieg gegen die Turkei 

babe ſich weder England, noch Frankreich zu kuͤmmern. 

Der Courier vom 19. ſagt: „Es giebt Perſonen, 
die glauben, daß es jetzt noch in der Macht der Tur⸗ 
ken liege, den Krieg zu verhindern, und daß die Feind⸗ 
feligfeiten aufhören würden, wenn die Pforte ſich ges 
neigt zeigte, die vorgeſchlagenen Bedingungen hinſicht⸗ 
lich Griechenlands einzugehen. Wir find nicht dieſet 
Meinung. Rußlands Schwert wird nicht in die Scheide 
zuruͤcktehren. Der Krieg iſt wahrſcheinlich begonnen, 
der Pruth von den ruſſiſchen Armeen uͤberſchritten. 
Ein Blick reicht hin, um zu ſehen, wie die Angelegen⸗ 
heiten ſich verwickelt und ſeit zwei Vionaten ihren Stand⸗ 
punkt geändert haben.“ — Der Courier zeigt nun 
die Wirkung des tuͤrkiſchen Manifeſtes auf den Ver⸗ 
trag vom 6. Juli, demzufolge die vermittelnden Mächte 
keinen Theil an den Feindseligkeiten nehmen ſollten. 
Da nun Rußland Krieg führe, fo koͤnne diefer Ver⸗ 
trag als null und nichtig angeſehen werden. 
Es führe nicht Krieg, zu Gunſten der Vermittelung, ge⸗ 
gen die Griechen oder Türken, und nicht nach dem im 
Vertrag aufgeſtellten Prinzip der Verzichtung auf Ge⸗ 
bietövergrößerung und dergleichen. So ſehr es auch 
Griechenlands Befreiung wuͤnſche, fo konne es nicht 
mehr als Mitkontrahent im Londoner Vertrag erſchei⸗ 
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nen, da es gegen die Tuͤrken nicht zugleich als Ver⸗ 
mittler und als Feind auftreten koͤnne. Die Stellung 
des engliſchen und franzoͤſiſchen Kabinets erfordert, wie 
der Courier meint, eine betrachtliche Truppen-⸗ und 
Schiffsſendung nach Morea. Zuletzt macht er wieder 
einen Ausfall auf die franzöfifchen liberalen Blätter, 
die gegen das engliſche Kabinet Mißtrauen zu erwecken 
ſuchen und Oeſterreich anfeinden wollen. f 
Der Herzog von Wellington pflegt um 7 Uhr auf⸗ 
zuſtehen. Eine Stunde darauf fruͤhſtuͤckt er und be⸗ 
giebt ſich in ſein Cabinet. um 9 Uhr kommen die 
Briefe von der Poſt an; er fertigt dieſelben, fo weit 
als möglich, darch eigenhaͤndige Randbemerkungen ab. 
Um 11 Uhr reitet er auf feinem Lieblings ſchimnzel nach 
der Treaſury, wo er bis 5 Uhr bleibt, während wels 
cher Zeit er keine Nahrung zu ſich nimmt. An dieſe 
Lebensweiſe iſt er fo gewöhnt, daß er ſelbſt waͤhrend 
ſeines Unwohlſeyns nicht davon abwich. N 
bi 
In London ſind Cantoner Zeitungen vom 8. und 
15. Novbr. angetommen. In den Vorſtaͤdten waren 
durch die Illuminationen zu Ehren des Feuergottes 
mehrere Feuersbruͤnſte entſtanden. Beſonders merk⸗ 
würdig iſt folgende Kundmachung: „Wuh, der Mili⸗ 
tair⸗ und Civil⸗Ober⸗ Aufſeher der Bezirke Hwuy, 
Fin 8 und Hia in der Provinz Canton, hat, in der 
Abſicht, gemeine und laſterhafte Gewohnheiten abzu⸗ 
wenden, alle Straßen beſichtigen laſſen. Es iſt hier⸗ 
bei entdeckt worden, daß am Löten des erſten Mondes 
in jedem Jahre die Soldaten und das Volk ſich in 
große Unfoſten ſetzen, um in der Pracht der Ilum’- 
nationen, welche ſechs oder ſieben Abende hinter ein⸗ 
ander ſtatt finden, zu wetteifern; hierbei geſtatten ſe⸗ 
wohl Soldaten als Volk ihren Weibern und Tochter n 
ſich als Zuſchauer unter die Männer zu miſchen. So 
hat es alljahrlich ftatt gefunden. Nun iſt es zwar im 
ganzen Reiche (wortlich: unter allen Himmeln) eine 
ſtehende Gewohnheit, am Löten des erſten Mondes 
Lichter anzuzuͤnden und Illuminationen zu veranſtalten, 
aber an keinem anders Orte, als im Diſtrikt von 
Iſchaou, geſtatten die Männer ihren Weibern und 
Toͤchtern, auszugehen und ſie zu beſehen. Frauen 
muͤſſen zu Hauſe in tiefer Zuruͤckgezogenheit leben, 
ihre Wirihſchaft beſorgen, und nicht, um geringfuͤgiger 
Urſachen willen, oͤffentlich, ſelbſt an Markttagen, er⸗ 
ſcheinen. Wie konnen Frauen, blos um des Vergnuͤ⸗ 
gens wegen, Illuminationen zu beſchauen „bei Nacht⸗ 
zeit ausgehen, und ſich unter Haufen von Mannern 
ſtellen? Was einer Frau am theuerſten ſeyn muß, 
iſt ihr Ruf. Nicht blos durch geheime Zuſammen⸗ 
kuͤnfte unter den Maulbeerbaumen, nicht blos dadurch, 
daß ſie dem herannahenden Liebhaber ihr Fenſter oͤff⸗ 
net, oder auf dem Strom des Ke's (ein Fluß) Briefe 
adſchickt, entiwurdigt ſich eine Frau, fondern auch durch 
alles, was angenehme Gefühle hervorbringt, oder Be⸗ 


wunderung erregt. Wie viel mehr das Drängen und 
das Treten auf die Fuße der Männer bei dem Scheine 
der Lichter oder des Mondes. Werden nicht in ſol⸗ 
chen Fällen junge Leute die Frauenzimmer beruͤhren, 
oder gar kneifen? Und werden nicht beide Geſchlech⸗ 
ter durch Blicke ihre gegenfeitigen Gefuͤhle und Begier⸗ 
den aufregen? Werden nicht die herumſpazierenden 
Frauen an den Straßenecken auf Herren paſſen? Es 
giebt ohnehin wenig Frauen, welche ſich maͤßigen und 
ſich ordentlich benehmen koͤnnen, und nur zu viele, 
deren Leidenſchaften leicht zu erregen ſind. Selbſt 
wenn man ſie eng verſchloſſen haͤlt, giebt es Beiſpiele, 
daß fie über die Mauern klettern, um mit Männern 
zuſammen zu kommen, oder daß fie von dem Klange 
der Harfe ſo aufgeregt werden, daß ſie der Verſuchung, 
fortzulaufen, kaum widerſtehen; wie viel mehr wird 
dies nicht der Fall ſeyn, wenn ſie Illuminationen 
beiwohnen! Am ſtrafbarſten find aber ihre Männer 
und Vaͤter. Unſere Sitten werden immer ſchlechter, 
und wenn nicht ſtrenge Vorkehrungen ſtatt finden, ſo 
wird das Volk von Tſchaou fe ſchlecht wie die Aus⸗ 
laͤnder werden!“ 
ö . 


Von der polniſchen Grenze, den 20. Mär. 
Nach einer kaiſerlichen Verordnung ſind in dem Koͤnig⸗ 
reiche Polen kuͤnftighin ſaͤmmtliche. Iſraeliten, welche 
zu irgend einer chriſtlichen Confeſſion uͤbertreten, von dem 
adelichen Hofedienſt befreit. Eben ſo ſind es ſaͤmmt⸗ 
liche im Königreiche Polen befindliche Herrnhuter. 

Alle Nachrichten von außerordentlichen Trup⸗ 
pen⸗Aushebungen im Koͤnigreiche Polen, welche man 
bisher in den öffentlichen Blättern geleſen hat, ſind 


eben fo ungegruͤndet, als die Anzeige von dem Ein⸗ 


arſche neuer ruſſiſcher Truppen in dieſes Land. Die 

pole Armee ſowohl, als die in Polen ſtehenden 
ruſſiſchen Truppen, find weder vermehrt, noch dis locirt 
worden, und es iſt in dieſer Beziehung ſeit mehreren 
Jahren nicht die mindeſte Aenderung eingetreten. — 
Die ruſſ. Garden werden am 1. (13.) April St. Peters⸗ 
burg verlaſſen, und ihren Marſch zum Theil nach Tulezin 
antreten. Die Heerſtraßen, welche zu der Armce des 
Feldmarſchalls Wittgenſtein führen, find mit Kriegs⸗ 
bedürfniffen und Transporten aller Art bedeckt. 
Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 22. Marz. Der Friede 
mit Perſien iſt in Turkmanſchay (oder Turkoman⸗ 
Tſcheil, nordweſilſch von Miana) am 9. (21.) Febr. 
um Mitternacht unterzeichnet worden. Der General 
Baron Sacken, Kommandant von Tebris, hat die 
erfte Nachricht davon dem General Sipagin in Tiflis 
ertheilt, der ſie durch einen Expreſſen hieher uͤbermacht 
hat. Man erwartet ſtuͤndlich den Courier mit dem 
Friedens⸗Traktat. 

Am 7. d. find in Odeſſa mehrere Schiffe aus Kon⸗ 
ſtantinopel angekommen, die von widrigen Winden und 


vom Eiſe lange aufgehalten wurden. Es ſind meh⸗ 
rere Beamte unſerer dortigen Geſandtſchaft, auch der 
Staatsrath Piſani, angefomnien. f 

Der Buchhaͤndler Hartmann in Riga hat der Alexan⸗ 
ders Univerfität ein Buͤchergeſchenk von 5357 Silbet⸗ 
Rubeln an Werth dargebracht. ? 

Türkei und Griechenland. 

Konftantinoopel, den 3. März. Der Deſter⸗ 
dar (Finanz⸗Miniſter) iſt abgeſetzt und durch einen der 
unteren Beamten, welcher wenig bekannt iſt, erſetzt 
worden. Mehlek Mehmed Paſcha Zadé Kadri Bey, 
ein Anhaͤnger der maͤchtigen Partei unter den Ulemas, 
welche mit der Familie des Durri-Zade in Verbin⸗ 
dung ſteht, iſt von Bruſſa, wohin er, in Folge der 
Kataſtrophe der Janitſcharen vom Jahre 1826, verbannt 
war, hieher zuruͤckgekehrt. Die Furuͤckberufung dieſes 
ausgezeichneten Mannes, welcher ſchon mehrere hohe 
Aemter bekleidet hat, wird als ein Anzeichen des na⸗ 
hen Sturzes des Mufti und des Triumphs der Par⸗ 
tei des Durri⸗Zadé betrachtet. r 

Die Glaubens » Verläugnungen nehmen unter den 
kathol. Armeniern taglich zu, und die Meufelmanner 
ſprechen ihre Mißbilligung uber die grauſame B bands 
lung dieſer Ungluͤcklichen, Seitens der Regierung, uns 
verhohlen aus. Die ſchismatiſche Geiſtlichkeit ſoll zu 
dieſer Behandlung den hauptſaͤchlichſten Antrieb geben. 
Mehrere katholiſch⸗armeniſche Frauen haben dieſerhalb 
eine Bittſchrift bei dem Sultan eingereicht, aber keine 
Antwort erhalten, und eine derſelben iſt auf Befehl 


des Patriarchen einige Tage eingeſperrt und gezüchti⸗ 


et worden. Von den Haͤuſern der Armenier iſt bis 


jetzt, wegen Mangel an Kaͤufern, nur ein einziges ver⸗ 


aͤußert worden. 1 

Der Bruder des Herzogs von Northumberland, Lord 
Prudhoe, iſt, mit einem Ferman des Paſcha von Smyr⸗ 
na verſehen, auf einer Reiſe im Orient hieſelbſt an⸗ 
gekommen, und ohne Widerſpruch der Regierung zu⸗ 
gelaſſen worden. 

Der Lord⸗Ober⸗Commiſſair der joniſchen Inſeln, Sir 
Frederic Adam, hat von Corfu aus eine Fregatte nach 
Navarin geſandt, um Ibrahim Paſcha andeuten zu 
laſſen, Morea zu räumen. Der Admiral Codrington 
war von Malta nach Corfu gekommen, um ſich mit 
Hrn. Stratford⸗Canning zu beſprechen. Den Tag dar⸗ 
auf wurde der Obriſt-Lieut. Craddock nach Alexandrien 
abgefertigt, um dem Paſcha von Aegypten zu erflä- 
ren, daß, wenn er nicht unverzuͤglich Schiffe zur Ab⸗ 
holung ſeiner Truppen aus Morea ſende, der Hafen 
jener Stadt blokirt werden würde. Andererſeits fol 
der Graf Capodiſtrias dem Ibrahim Paſcha erklaͤrt 
baben, daß ihm der Abzug aus Morca nicht eher 
wuͤrde geſtattet werden, als bis ſein Vater alle aus 
dem Peloponnes geraubte Sklaven zuruͤckgegeben hätte. 
Der Adme de Rigny hat das Verlangen einer Ent⸗ 


ſchaͤdigung für die Verluſte, welche der franz. Handel 


— 


durch griechiſche Seeräuber erlitten, und welche man 
auf eine Mill. Franken ſchaͤtzt, an die griech. Regie⸗ 
rung gelangen laſſen. — 6000 is 

griechiſchen Regierung für die Expedition von Scio 
angewieſen worden, und Fabvier wird eine Verſtaͤr⸗ 
kung von 500 Samioten erhalten. 


weueſte Nachrichten vom tüͤrkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kriegsſchauplatz. 

Jaſſy, den 8. März. Wir erhalten Nachricht, 
daß in der ruſſiſchen Armee große Bewegungen ſtatt 
haben, und daß derſelben von St. Petersburg die An⸗ 
zeige 
Kaufe des Monats April bei der Armee eintreffen. Auch 
bei den polniſchen Truppen ſollen neue Bewegungen 
zu bemerken ſeyn. Es gehen viele ruſſiſche Reiſende 
durch unſere Stadt, die meiſtens aus Servien ꝛc. kom⸗ 
men, und nach Rußland zuruͤckkehren. 

Ein Tagesbefehl Sr. Maj. des Kaiſer Nikolaus ſoll 
den General v. Diebitſch zum Generalquartiermeiſter 
der Armee in Beſſarabien ernennen, dem General Witt⸗ 
genſtein das Oberkommando uͤber dieſelbe ertheilen, und 
Sr. kaiſerl. Hoheit dem Großfuͤrſten Konſtantin das 
Kommando der Reſerven uͤbertragen. Von den ruſſ. 
Garden muͤſſen 2 Bataillons von jedem Infanterie⸗ 
Regiment, ſo wie die geſammte leichte Kavallerie und 
reitende Artillerie dieſes Corps, bis zum 13. April 
(neuen Styls) ſich marſchfertig halten. 

Das bewegte Griechenland fühlt bereits die ſegnende 
Hand, die ihm die Ruhe wieder geben ſoll, und bald 
wird es Inſtitutionen aufzeigen, die feinen Beſchuͤtzern 
zur Ehre gereichen und unſern klaſſiſchen Boden wieder 
auf jene Hoͤhe erheben werden, auf der er vor Alters 
ſtand. Taͤglich hält der berathende Körper Sitzungen, 
und beſchaͤftigt ſich mit dem Wohle des Staates; der 
Präſident nimmt Häufig daran Theil. Er ermahnt un⸗ 
aufhoͤrlich zur Eintracht und zum Gehorſam; eine kurze 


Rede, die er neulich hielt, duͤrfte beweiſen, daß Graf 


Capodiſtrias der Mann iſt, der zu dem Geſchaͤfte, ein 
verwildertes Volk zur Civiliſation zuruͤckzufuͤhren, geeig⸗ 
net iſt. „Europa zaͤhlt uns in die Reihe ſeiner Bun⸗ 
desgenoſſen; um dieſes ſchoͤne Ziel zu erlangen, habe 
ich meine Geſundheit, mein Vermögen mit Freuden 
geopfert, ich wuͤrde mein Leben darbieten, wenn das 
Vaterland es verlangte; ich kann mich aber nie dazu 
verſtehen, meinen Ruf auch nur einen Augenblick aufs 
Spiel zu ſetzen. Ich verlange, daß meine Befehle puͤnkt⸗ 
lich befolgt werden, und daß Niemand groͤßern Wider⸗ 
ftand gegen meinen Willen ſich erlaube, als dieſe Dofe, 
die ich zertruͤmmere (er hatte gerade eine Tabakdoſe in 
der Hand, die er auf den Boden in Truͤmmern warf); 
denn noch muͤſſen wir blindlings gehorchen. Derjenige, 
der meine Abſicht verkennen ſollte, darf der ſtrengſten 
Züchtigung gewärtig ſeyn; denn ich habe hinlängliche 
Krafte in der Hand, um mir Gehorſam zu verſchaffen. 


Talaris ſind von der 


zugekommen iſt, der Kaiſer Nikolaus werde im 


In einigen Tagen wird die griechiſche Flagge auf eu⸗ 
ropaͤiſchen Schißen wehen.“ = n 

Nach Briefen mehrerer Philhellenen iſt der Text zu 
Roſſini's „Belagerung von Korinth“ ins Neugrie⸗ 
chiſche uͤberſetzt worden, und dieſe Oper wird in dem 
Lager der Vertheidiger des Kreuzes an dem Tage auf⸗ 
geführt werden, an welchem Griechenlands Unabhän⸗ 
gigkeit feierlich verkuͤndigt wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Schnellpoſt, welche Mittwoch Nachmittag um 
halb 3 Uhr von Breslau nach Dresden geht, trifft 
dort Freitag früh zwiſchen 2 — 4 Uhr, und in Leipzig 
deſſelben Tages Abends um 5 Uhr ein. um 7 Uhr 
geht ſie nach Frankfurt a. M. weiter und trifft dort 
Sonntag Nachmittag ein. Der Lauf derſelben betragt 
daher zwiſchen Leipzig und Frankfurt a. M. 45 bis 
46 Stunden, und das Perſonengeld, incl. der Poſtil⸗ 
lons⸗ Trinkgelder, von Leipzig bis Frankfurt a. M. 
16 Thlr. 15 Sgr. — Wer alſo Mittwoch Nachmit⸗ 
tag von Breslau abreiſt, iſt Sonntag Nachmittag in 
Frankfurt a. M., und legt in 90 und einigen Stun⸗ 
den, auf die bequemſte Art, in einem fehönen Wagen 
(30 Pfund Gepäck frei), beinahe eben ſo viele Meilen 
in dieſer Zeit zurück. (Breslau iſt einige 80 Meilen 
von Frankfurt a. M. entfernt). — Am 2. d. M. 
Abends um 10 Uhr traf die neue Schnellpoſt, von 
Breslau kommend, zum erſten Mal in Liegnitz ein. 
Sie hatte die 83 Meilen gerade in 83 Stunden zu⸗ 
ruͤckgelegt. 

In Breslau erſcheint außer mehreren andern Zeit⸗ 
ſchriften jetzt auch ein Wochenblaͤttlein unter dem Ti⸗ 
tel: Oppoſitionsblatt, worin ein Hr. Hilſcher 
kritiſche Beurtheilungen uͤber die dortigen Zeitſchriften 
liefert. Darin wird wohlfeile Weisheit (6 Pfenninge 
koſtet die wöchentliche Expektoration auf einem Vier⸗ 
telbogen in Oktavo) in Sitbenftecherei, kleinlichen kri⸗ 
tiſchen Hahnenkämpfen und mattem Witze zum Beſten 
gegeben, auch blutige Rache fuͤr falſche Interpunktion 
genommen. Da das Breslauer Publikum ſich nur 
wenig für die dort erſcheinenden Zeitfchriften intereſſirt, 
ſo kann man denken, wie dieſe geſchmackloſe, kritiſche 
Sauce zu beſagten Unterhaltungsblättern furore macht. 
Deshalb mag der Verfaſſer, Eigenthuͤmer, auch Herz 
ausgeber, wohl ſein Geiſtesprodukt zu einem Materia- 
liſten in Verlag gegeben haben, um ſich in dieſem, 
außer den Freiexemplarbegabten, einen ſichern Abneh⸗ 
mer * Zeit 9 

Die N. Bresl. Zeitung enthält folgendes Schreiben 
des Hrn. M. S. Pappenheim an > Redakteur der⸗ 
ſelben: „In Ermangelung und bei dem fäumigen Aus⸗ 
bleiben der von Ew. Wohlgeb. mit Hinweiſung auf 
Othonis Lexic, Rabb. in Betreff der Entſtehun 
des Gebets: Vater Unſer, in Nr. 69. der Breöl, 
Zeitung (ſiehe die unſrige Nr. 25.) geforderten Ermit⸗ 


telung, wollen Diefelben mir erlauben, 
gebniß meiner diesfaͤlligen Forſchung, wenn auch nur 
in gedrängter Kurze, doch zu hinreichender Behebung 
der hierüber obwaltenden Ungewißheit, mitzutheilen. 
Es erleidet keinen Widerſpruch, daß die einzelnen Be⸗ 
ſtandtheile des Vater Unſer, — bis auf den Nachſatz 
der darin vorkommenden Formel: „vergieb uns unſere 
Schuld, wie auch wir vergeben unſern Schul⸗ 
digern“ — bei den nach damaliger Sitte uͤblichen 
Zuſaͤtzen oder Supplementar⸗Gebeten verſchiedener ‚Se: 
lehrten im Talmud (mithin lange Zeit vor Ehr. Geb.) 
zerſtreut ſich vorfinden, von wo ſie, bei der ſpaͤteren 
Abfaſſung unſerer Liturgie, in dieſelbe uͤbergingen, und 
noch jetzt, in den täglichen Gebeten, einzeln einge⸗ 
ſchaltet ſind. In ſolcher Zuſammenſtellung und Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit jedoch, wie dies Gebet in der chriſtl. Kirche 
üblich. iſt, war es bei den Juden nie vorhanden, und 
fonach iſt auch die, vermeintlich von Otho mit Be⸗ 
ſtimmtheit angegebene Behauptung, dahin zu berichti⸗ 
gen, daß derſelbe durch treffende und begründende Ci⸗ 
tate aus dem Talmud wohl die theilweiſe Entlehnung 
des Vater Unſer als moͤglich zu beweiſen ſich bemuͤhet, 
keinesweges aber deſſen jetzige Beſchaffenbeit (Ganzheit) 
ſchon in fruͤhere Jahrhunderte zu verſetzen im Stande 
ſeyn ſollte.“ . 3 5 
Die öffentlichen Blätter find. jetzt in einer dramati⸗ 
ſchen Fehde begriffen. Hr. Tieck in Dresden hat die 
Schauſpiele von Muͤllner, Raupach, Grillparzer und 
Houwald ſehr heftig angegriffen. Nach ſeiner Anſicht 
ſind ihre Dramen ſo roher, barbariſcher Natur, daß 
das Wildeſte und Grauſamſte, was ſich begeben, ge⸗ 
gen fie noch Milde, Humanität, Wahrheit und Natur 
iſt. Sie gehoͤren, ſagt Hr. Tieck, als ſcheußliche 
Spektakel, für ein Nationaltheater von Caraiben, oder 
Leibeigenen, und von den Dichtern ſelbſt iſt alle un⸗ 
erlaͤßliche, poetiſche Schaam und Scheu entwichen. 
Hr. Muͤllner kämpft bereits gegen dieſen Ausſpruch. 
Die uͤbrigen Herren werden ſich hoffentlich auch da— 
egen vertheidigen. er . 
8 plato iſt außerordentlicher Profeſſor der Philoſophie 
auf der Univerſität Leipzig geworden; nämlich der bis⸗ 
herige Privatdocent Magiſter Georg Juſtus Karl Lud⸗ 
wig Plato daſelbſt. 8 

Engliſche Blaͤtter enthalten eine Bekanntmachung 
der Regierung, in welcher demjenigen eine Belohnung 
von 100 Pfd. Sterl. verſprochen wird, welcher ent⸗ 
deckt, wer am 19. Febr. d. J. zu Hounslow die Brief⸗ 
ſaͤcke von nicht weniger als 30 Poftämtern entwendet 
man von London kommt, und liegt an einer ſehr le⸗ 
bendigen Straße. 
die des Morgens aus den Provinzen kommen, pfleg⸗ 
ten die hier abzugebenden Brieffäde durch ein offen⸗ 
ſtehendes Fenſter in ein Zimmer im erſten Stock zu 
werfen, und das Fenſter blieb ſo lange offen, bis 


Ihnen das Er⸗ 


— 


menſchlichen Koͤrpers. 
Laſters der Trunkſuchtz nebſt genauer Beſchrei⸗ 


hat. Hounslow iſt nämlich das erſte Poſtamt, wenn 


Die Schirrmeiſter der Poſtwagen, 


daß ſich hier ein gutes Geſchaͤft machen ließe. 
begaben ſich in einem zweiraderigen leichten Einſpaͤn⸗ 


ſaͤmmtliche Poſten angekommen waren. Die Fa mi⸗ 
lienväter (eine organiſirte Diebesbande) ſahen bald, 
Drei 


ner, mit einem Jakob (in der Diebesſprache eine 
Leiter) verſehen, an Ort und Stelle, und als ſie 
glaubten, daß der Briefſäcke genug ins Zimmer ge⸗ 
worfen ſeyen, erſtiegen ſie es und nahmen ſie fort. 
Man ſah wohl den Einfpänner ſchnell nach London 


zu fahren, allein man ahnete nicht, daß er die Brief⸗ 


ſaͤcke fuͤr 30 Poſtaͤmter enthielt. 

Die Giraffe in Windſor ſoll ſich in einem ſehr kraͤnk— 
lichen Zuſtande befinden. 

Die roͤmiſchen Frauenzimmer haben einen erklaͤrten 
Abſcheu gegen alles, was Riechwaſſer heißt. Sie 
bekommen Kopfweh u. ſ. w. davon, die Schwaͤcheren 
fallen ſogar in Ohnmacht. In den Geſellſchaften ſteht 
daher immer ein Körbchen mit Geraniumblättern, von 
der ſalzig riechenden Gattung, bereit, aus dem ſich 
ſaͤmmtliche Damen verſehen. Tritt nun irgend ein par⸗ 
fuͤmirter Fremder ein, ſo find dieſe Blätter die beſte 
Schutzwehr gegen ihn: die Damen ſtopfen ſie naͤmlich 
in die Naſenloͤcher, ungefaͤhr wie man Tabak nimmt. 


Literariſche Anzeige. 

Bei IJ. Fr. Kuhlmey in Liegnitz und in allen 
Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes iſt zu haben: 
Die bewaͤhrteſten Mittel gegen alle Fehler 
des Magens und der Verdauung, 
ſo wie auch gegen Schnupfen, Bruſtverſchleimung, 
Lungenentzuͤndung, Bluthuſten, Halsbraͤune, Darrſucht, 
Wuͤrmer, Urinbeſchwerden und andere Krankheiten des 
Ingleichen: Heilung des 


bung und ſicherer Kur des jetzt allgemein in Deutſch⸗ 
land graſſirenden lebensgefaͤhrlichen Milzbrand-Kar⸗ 
funkels (blaue Blattern). Nach den Vorſchriften 
beruͤhmter praktiſcher Aerzte bearbeitet für Nichtaͤrzte. — 
Quedlinburg und Leipzig, im Verlage der Ernſt' chen 
Buchhandlung. Preis 10 9 Gr. Cour. oder 123 Sgr. 
Dieſe ſehr nützliche Schrift, enthält die huͤlfreichſten 
Mittel wider obige Uebel, beſonders für ſolche Perſo— 
nen, die an Magenſchwaͤche, Saͤure im Magen und 
in Gedaͤrmen, an Verſchleimung, Soodbrennen, Heiß⸗ 
5 55 Ekel und Erbrechen, Magenkrampf u. ſ. 
leiden. 


— — UHEREENE 


Bekanntmachungen. 
. Polizeiliche Bekanntmachung. 
Fuͤr den laufenden Monat liefern nach ihren Selbſt⸗ 
2 folgende Bäder das größte Brod: 
ein Brod für 2 Sgr.: Püfchel 2 Pfd. 4 Loth, 
Wonka 2 Pfund 3 Loth. 2 
Mittelbrod für 3 Sgr.: Lieber sen. 3 Pfund 


4 Loth. Nach dem Tax⸗ Projekt muß aber ein ſol⸗ 
ches Brod 3 Pfd. 11 Loth wiegen. 11 

Semmel fuͤr 1 Sgr.: Jungfer 18 Loth, Prüfer 
und Walther 17 Loth. Nach dem Tax⸗Projekt muß 
aber eine ſolche Semmel 18 Loth wiegen. — 

Fleiſchwaaren. Das Pfund Rind- und Schoͤp⸗ 
fenfleifch wird von den hieſigen Fleiſchern für 2 Sgr. 
4 Pf. das Pfund, das Pfund Schweinfleiſch für 
3 Sgr., das Pfund Kolbſteiſch wird von dem groͤß⸗ 
ten Theil der Fleiſcher für 1 Sgr. 3 Pf., von dem 
kleinſten Theil für 1 Sgr. 6 Pf. verkauft. 
Liegnitz, den 2. April 1828. 

Der Magiftrat. 
unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
- Häusler Hübner in Kuttlau. 
Paſch in Hamburg. 
Liegnitz, den 3. April 1828. 
Königl. Preuß. Poſtamt. 

Anzeige. Eine Sendung ganz moderner Stroh⸗ 
huͤte, wie auch ſchoͤne Blumen und andern Putz, habe 
ich fo eben erhalten, und verſpreche die billigſten Preiſe. 

Liegnitz, den 4. April 1828. Wittwe Hebig. 


Herings- Anzeige. Beſte neue ſchottiſche und 
hollaͤndiſche Heringe zu 6 Pf., 9 Pf., 1 Sgr. und 
13 Sgr., fo wie friſche marinirte von vorzuͤglichem 
Geſchmack à 13 Sgr. pro Stuͤck, werden verkauft 
von ' Waldow. 

Wohnungs veränderung. Daß ich meine 
Wohnung von der Goldberger Gaſſe auf die Frauen⸗ 

ſſe in das Haus der Wittwe Heyer No. 471. ver⸗ 
alba, zeige meinen geehrten Kunden ganz ergebenſt an. 

Auch ſteht bei mir eine Stube vorn heraus, mit 
Meubles, zu vermiethen und gleich zu beziehen. 

Liegnitz, den 2. April 1828. 5 a 

Heinlein, Schneider-Meiſter. 

Reſſourcen⸗Ball-Anzeige. Montag den 7ten 
d. Mts., als am zweiten Oſterfeiertage, iſt der letzte 
Reſſourcen⸗Ball für dieſes Winterhalbejahr. 

Liegnitz, den 2. April 1828. 

R Die Neffourcen = Direktion. 


Reiſegelegenheit. Mittwoch den 9. April d. J. 
geht eine bequeme Reiſegelegenheit von hier nach Berlin. 
Liegnitz, den 4. April 1828. 57 
David John auf der Mittelgaſſe. 


„Zu t vermiethen und zu Johanni a. c. zu beziehen, 
iſt auf der Frquengaſſe Nro. 504. eine herrſchaftliche 
Wohnung, welche aus dem erſten und zweiten Stock 
vorn und hinten heraus beſteht, nebſt noch 3 andern 
Stuben; auch find 2 gute Keller, Waͤſchboden, 2 Kücher, 
ein Vorrathsgewoͤlbe, ſo wie auch Stallung für 6 Pferde, 
Heu⸗ und Strohboden, Wagenremiſe fuͤr 3 Wagen, zu 
haben. Die Wohnungen nebſt Stallung konnen auch 


nach Befinden der Umſtaͤnde einzeln abgelaſſen wer⸗ 
den. Das Nähere hierüber iſt in dem Haufe ſelbſt 
bei dem Eigenthuͤmer zu entnehmen. 

Liegnitz, den 5. April 1828. 


Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe No. 462. 
ſind 3, auch 4 Stuben, nebſt Kammern, Kuͤche und 
Keller, zu vermiethen, und bald oder zu Johanni zu 
beziehen. Liegnitz, den 1. April 1828. 

Jüngling, Fleiſcher⸗Meiſter. 

Zu vermiethen. Auf der Burggaſſe No. 247. 
iſt im erſten Stock eine Stube nebſt Alkove und Ge⸗ 
woͤlbe zu vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen. 
Das Nähere ift beim Eigenthuͤmer zu erfragen. 

Liegnitz, den 28. Maͤrz 1828. 

Theater ⸗ Anzeige. 

Einem verebrungswuͤrdigen Publikum erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich bei Gelegenheit mel⸗ 
ner Durchreiſe, in Liegnitz fuͤnf Vorſtellungen geben 
werde. Sonntag den 6. April: Die diebiſche El⸗ 
ſter, Oper in 4 Akten, Muſik von Roſſini. — Mon⸗ 
tag den 7.: Drei Tage aus dem Leben eines 
Spielers, Melodrama in 3 Abtheilungen, von An⸗ 
gely. — Dienſtag den 8.: Das Feſt der Hand⸗ 
werker, komiſches Gemaͤlde aus dem Volksleben in 
1 Akt, als Vaudeville behandelt von Angely. Dieſem 
geht vor: Der Krieg mit dem Onkel, Luſtſpiel 
in 4 Akten, von Töpfer, Mittwoch und Don⸗ 
nerſtag noch unbeſtimmt. Verw. Faller. 
— — —— — 


Geld- Cours von Breslau. 


Pr. Courant. 
Briefe Geld 


vom 2. April 1828. 


Stück Holl. Rand-Ducaten — 972 
dito Kaiserl. dito 964 — 
100 Rt. Friedrichs d'or 14 a 
dito Polu, Courant — 2 
dito Banco- Obligations | ri: 08 
dite Staats-Schuld- Scheine 865 | 
dito Wiener 5pr. Ct. Obligations] 93 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine] 413 

1 


Pfandbriefe v. 1000 Rtülr. | 43 

| dito v. 500 Rt. 2 

Posener Pfandbriefe - 
Dissens 

— — — 

Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz 

den 3. April 1658. Be 


. Hoͤchſter Preis.] Mittl .Niedri N 
. Burak. Sc. de orte d 2 2, A . be 


— —— 
— 


Back Weizen i 22 — 1 20 8 1 19 — 
Roggen 1. 20 8 ft 19 4 1 17 8 
Gerſte J 
Hafer 1 — 29 — [ — 27 8 — 26 8 


(Hiezu eine nichtpolitiſche Beilage.) 
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